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In Tagen der Trauer



Wäre es uns möglich,

weiter zu sehen,

als unser Wissen reicht.

Vielleicht würden wir dann

unsere Traurigkeiten

mit größerem Vertrauen

ertragen

als unsere Freuden.

Rainer Maria Rilke
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Kraftlos bin ich und ganz zerschlagen, 

ich schreie lauter, als der Löwe brüllt.

Ps. 38,9

Tränen sind meine Speise geworden. 

Bei Tag und Nacht, da man täglich mir sagt: 

„Wo ist nun dein Gott?“

Ps. 42,4 

Wie Rauch sind meine Tage entschwunden, meine 

Gebeine sind durchglüht vom Brand. Versengt 

ist wie Gras und verdorrt mein Herz; vergesse 

ich doch, mein Brot zu essen. Vor lauter Stöhnen 

und Seufzen bin ich nur noch Haut und Bein. Ich 

gleiche der Rohrdommel in der Wüste, bin wie die 

Eule in Trümmerstätten. Ich muss wachen und 

klagen wie ein einsamer Vogel auf dem Dache. 

Ps. 102, 4-8 

Hilf mir, o Gott! Denn das Wasser geht mir 

bis an die Seele. 

Ps. 69,2 
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das wort 

ist gesagt 

die atemluft abgesaugt 

mein herz steht still 

die diagnose 
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PA N I K R A U M 

MEIN stummer SCHREI

PA N I K R A U M 
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wie leben wir jetzt 

achtsam 

mutig 

zärtlich 

stunde 

für 

stunde 
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die angst

vor dem leiden 

vor dem sterben 

vor dem tod

vor dem verlieren 

vor dem leersein

 

PANIKRAUM 
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die apathie 

der welt 

verstört mich 

alle 

rennen weiter 

keinen

beunruhigt

das leiden 

niemand 

will sehen

was ihn hemmen 

könnte 

wohin

mich wenden 

wer gibt hilfe 

in unserer not 
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wieviel gutes 

ich dir

nicht geschenkt

was 

alles fehlt 

was

nicht gesagt 

was 

nicht geteilt 

ach

nur ein hauch 

eine berührung 

ein wissen um 

uns 
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kein wort

mehr

nur deine augen

deine 

fingerkuppe 

liebkosen

was

war 
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Wollte jemand meinen Schmerz wiegen und mein 

Leiden auf die Waage legen – sie wären schwerer 

als der Sand des Meeres. Wen wundert‘s, dass ich 

wirre Worte rede? Zu sterben wäre mir ein Trost in 

meiner Qual. Woher soll ich die Kraft nehmen, noch 

aushalten? Wie kann ich leben ohne Hoffnung? 

Sinnlos vergeht die Zeit. Nacht für Nacht peinigt 

mich der Schmerz. Leg ich mich nieder, schleppen 

sich die Stunden; ich wälze mich schlaflos auf mei-

nem Lager und erwarte den Morgen voll Ungeduld. 

Ganz ohne Hoffnung schwinden meine Tage. 

Nein, ich werde meinen Mund nicht halten. Ich las-

se meiner Zunge freien Lauf. Was mich verbittert, 

das schrei ich hinaus. Weshalb, Gott, quälst du 

mich mit Träumen, mit Sehnsucht und Verlangen 

und füllst mein Herz mit unsagbarer Angst? 

Mir wäre es lieber, wenn du mich erwürgtest. Der 

Tod ist besser als dieses mein Dasein.

Nein, ich will nicht mehr kämpfen. Denn ohne Sinn 

ist mein Leben. 

Nach Hiob, 6 und 7 
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